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'Dte SMitUhSUe
Eugen Hornung

Die Schilddrüse ist ein Organ , das beim Menschen wie über¬
haupt bei allen Wirbeltieren , mit Ausnahme der niedersten Klasse
derselben, den sogenannten „Schädellosen" vorbanden ist . Sie liegt
unterhalb des Keblkovfes zu beiden Seiten des Halses, ist ungefähr
4 Zentimeter grob und so benannt , weil ihre unten breite , nach
oben spitz auslaufende Form an den Schild eines römischen Krie¬
gers erinnert .

In den Schriften der Anatomen des Altertums und des Mittel¬
alters wird die Schilddrüse nicht erwähnt . Auch beute noch bemübt
sich die Wissenschaft , das Rätsel ibrcr Funktionen zu lösen . Es ist
nur bekannt , und es gelang erst 1896 nachzuwcisen , daß sie jod -
baltige Eiweißverbindungen produziert — ein sogenanntes Hor¬
mon — deren Ueberfübrung in den Blutstrom für die normale Ent¬
wicklung unerläßlich ist. Ihre totale Entfernung ziebt schwere Ge -
sunddeitsschädigungen und psychische Störungen (Verblödung) nach
sich . Wie schwer es ist, hinter das Geheimnis der Schilddrüse zu
kommen, geht schon daraus hervor , daß im 19. Jahrhundert allein
25 verschiedene , zum Teil höchst absonderliche Theorien über sie auf¬
gestellt worden sind , es nimmt dies auch weiter nicht wunder , da
diese Drüse von allen anderen Organen vollkommen abgeschlossen
oben an der Luftröhre hängt und nur durch einige kleine Adern,
die sie ernähren , mit dem übrigen Organismus verbunden ist. Sie
besitzt weder, wie die anderen großen Drüsen des Körpers , Leber,
Niere , Speicheldrüse, einen Ausführungsgang , noch scheidet sie über¬
haupt einen sichtbaren Saft , so wie die Lehcr die Galle , die Nie¬
ren den Urin , noch außen ab . Sie tut scheinbar nichts.

Als - aber Darwin durch seine Abstammungslehre eine ganze
Reihe von zwecklosen Teilen unseres Körpers , wie den Blinddarm
und die Brustwarzen des Mannes , für verkümmerte Reste einst
wertvoller , heute aber anscheinend zweckloser Organe erklärte , rech¬
nete man auch die Schilddrüse zu diesen Rudimenten des mensch¬
lichen Körpers , als ein Rest aus der tierischen Vorzeit des
Menschengeschlechtes .

Ebenso wie der anscheinend nutzlose Blinddarm sich häufig ent¬
zündet, vergrößert sichdie Schilddrüse und bildet dann jene häßliche
Halsverdickung, die man als Kropf bezeichnet . Mit der Vergrö¬
ßerung der Schilddrüse tritt sebr oft eine merkwürdige Krankheit
auf , die man nach ihrem ersten Beschreiber , einem Merseburger Arzt,
die Basedowsche Krankheit nennt . Ein Dascdowkranker ist
auffallend erregt , sein Herzschlag ist schneller , seine Bewegungen sind
nervös , feine Augen stehen hervor und glänzen , vor Unruhe kommt
er nicht zu erquickendem Schlaf , sein Stoffwechsel ist beschleunigt,
die aufgenommene Nahrung verbrennt in ibm so schnell, daß ibm
beständig beiß ist , und er dauernd schwitzt.

Ungefähr um das Jahr 1889 begann man mit der modernen Ove-
rationstechnik den Basedowkranken ihre vergrößerte Schilddrüse zu
entkernen . Der Eingriff glückte wobl , die Kranken waren von
ihrem Leiden hefreit , aber nicht lange blieb dieser Zustand bestehen .
Nach anfänglicher Heilung verfielen die Operierten allmählich einem
traurigen Siechtum und boten jetzt genau das Eegcnbild ihrer vor¬
herigen Krankheit . Die ehedem feuchte Haut wurde trocken , spröde
und hart , die Haare fielen aus , das Gesicht schwoll teigig an , die
Augen verloren ihren ^ Glanz . Der Appetit nahm ab , der Stoff¬
wechsel wurde träge , die aufgenommenc Nahrung nicht verbrannt ,
so daß die Kranken ständig froren . Die früher , überaus lebhaften
Menschen verloren ihre Regsamkeit, Gedächtnis und geistige Fähig¬
keiten schwanden und sie verfielen allmählich in völligen Stumpf¬
sinn.

Meirichen mit entarteten Schilddrüsen und mit daher verblödetem
Geist, fanh man seit jeder aufallend häufig in manchen Tälern der
Alpen und Pyrenäen . Die Schilddrüse der dortigen Einwohner ver¬
gröbert sich stark und bildet einen Kropf , ist aber nicht wie die
der Basedowkranken weich , blutvoll und übertätig , sondern im Ge¬
genteil hart , blutleer , verödet und unfähig zu jeder normalen Ab¬
sonderung . Der Körper dieser Menschen bleibt zwerghaft klein
und mißgestaltet , die Saut spröde , der Haarwuchs spärlich, der Ge¬
sichtsausdruck stumpf und der Geist vollkommen verkümmert, so daß
man solche Personen in schweren Fällen der Krankheit wegen des
völligen Mangels jeder seelischen Äußerung als „Pflanzenmen¬
schen " beezichnet hat . Man nennt diesen Zustand Kretinismus ,

Kretinismus ist eine körperliche und geistige Verkümmerung in¬
folge Entartung der Schilddrüse. Das Tal Ebamonir am Fuße des
Mont -Blanc ist durch feine Schönheit ebenso berühmt , wie durch
feine Kretins berüchtigt. In Savoyen leben 990 090 Menschen .

Davon sind 4 9 9 0 0 — also jeder zwanzigste — krovfbebaftet, und
von diesen sind 15 999 Kretins . Jeder sechzigste Savoyarde ist ein
Kretin . Im Aosta -Tal ( Piemont ) kommen auf 199 Gesunde 209
Krovfkranke. In Deutschland und Oesterreich sind noch beute
Kropf und Kretinismus in vielen Bezirken Oberbaysrns , Tirols
und der Steiermark unausrottbare Landseuchen . In der Schweiz
und in Mittelfranken , wo die Kropsseuche auch sehr verbreitet ist,
gibt man neuerdings den Schulkindern jodhaltige Kropf¬
tabletten .

lieber den Zusammenhang zwilchen der Schilddrüsenentartung und
der geographischen Lage hat man unendlich viel nachgedacht
und diskutiert . Versetzt man nämlich die Kranken frühzeitig in eine
andere Gegend, hinauf auf die Berge oder ins Flachland , Io schwin¬
det das unheimliche Leiden und Tausende von Familien sind durch
Verlassen der verseuchten Täler vor dem Untergang gerettet worden.

Nachdem man durch die Krovfentfernung an Basedowkranken
künstlich Kretinismus erzeugt batte , konnte gar kein Zweifel mehr
daran bestehen , daß die Schilddrüse kein überflüssiger , verkümmerter
Rest aus der Tierzeit , sondern ein lebenswichtiges Organ
ist, das durch seine Vergrößerung die Basedowkrankheit, durch Ent¬
artung oder Entfernung den Kretinismus berorruft . Als man dar¬
aufhin die Schilddrüse eingehend untersuchte, fand man , daß sie als
einziges von allen Organen des Körpers eine nennenswerte Menge
Jod enthält , und zwar insgesamt ungefähr 1/209 Gramm . Oeffnet
man die Schilddrüse, so findet man sie aus unzähligen Kammern
zusammengesetzt , die mit einem gelben, gallertartigen Schleim an¬
gefüllt sind . Dieses Schilddrüsenkolloid enthält normalerweise
9,93 Prozent Jod . Es wird von der Schilddrüse, die ja keinen Aus-
fübrungsgang besitzt, nicht nach außen , sondern nach innen unmit¬
telbar an das durchfließende Blut abgegeben. Man bezeichnet daher
die Schilddrüse als ein Organ , das durch innere Sekretion
wirkt , oder auch als eine Blutdrüs « .

Die Schilddrüse sondert stündlich nur 1/1090 Gramm Schilddrüsen-
saft ab , somit beträgt die Jodausscheidung in das Blut in dertzlben
Zeit nicht mehr als 1/3 090 099 Gramm und da diese Menge sich auf
50 Liter Blut und Körperflüssigkeit verteilt , so ergibt sich für den
Jodgehalt des menschlichen Blutes ein Schätzungswert von nur
0,0 009 000 006 Prozent Jod , eine Io unmebbar kleine Menge , daß
bisher im Blut überhaupt kein Jod nachgewiesen werden konnte.
Dieser unendlich geringe, normale Jdogebalt , der stündlich von der
Schilddrüse in das Blut , und somit in den übrigen Körper gelangt ,
muß konstant bleiben , wenn ber Organismus an Leib und Seele
gesund sein soll.

Obwohl die Jodverbindung der Schilddrüse in so unausdenklich
feiner Verteilung vorhanden ist , jo übt sie trotzdem nicht nur eine
merkliche , sondern eine für das Leben und Wesen des Menschen
geradezu entscheidende Wirkung im Körper aus . Ueber die
eigentliche Natur dieser Wirkung ist man auch heute durchaus noch
nicht orientiert . Die Schilddrüse versiebt wie die meisten übrigen
Drüsen des Körpers offenbar nebeneinander mehrere Aufgaben .
Außer der direkten Absonderung dieses jodhaltigen Kolloids in den
Blutkreislauf scheint sie noch unbekannte Entgistungsstoffe auszu -
lenden. Bisher ist es nur gelungen , die Wirkung ihrer Jodverbin -
hungen mit einiger Sicherheit festzustellen .

Die Jodverbindung der Schilddrüse ist ein E r r e g u n g s st o f f.
Sie versetzt das Nervensystem in einen Zustand höherer Erregung
und dieses reizt nun wieder die Organe zu gesteigerter Tätigkeit .
Die Verbrennungen gehen rascher vor sich : den Körper durchströmt
belebende Wärme ; die Drüsen sondern reichlicher ab , der Darm
bewegt sich schneller . Hierdurch vollzieht sich die Verdauung nor¬
mal , Appetit und Wohlbefinden steigen; die Muskeln zucken be¬
hender, das Herz schlägt gleichmäßig ruhig , das Gehirn wird durch¬
blutet und feine Tätigkeit dadurch lebhaft . Aufmerksamkeit, Kraft -
gesllhl und Sinnenfreudigkeit schwellen an , mit einem Wort , es
wird jener allgemeine Svannungs - und Betätigungszustand geho¬
ben, den man als das Temperament des Menschen bezeichnet .
Daher kann man sagen, daß das Jod im Körper das Temperament
des Menschen reguliert . Ein Uebermaß an Iodsubstan » ruft den
Erregungszustand der Basedowkranken, ein Mangel an dieser Sub¬
stanz den Schwächezustand des Kretinismus hervor .

So furchtbar die Folgen der Schilddrüsenfebler auch sind , so
überwältigend sind die Resultate , dre bei mangelnder Jodabson -
derung der entarteten Schilddrüse durch Zusatz von Schilddrüsensub-
stan» zur Nahrung erzielt werden.

Theater und Musik
Diplomaten spielen Theater
Uraufführung in Baden-Bode«

Ein Lustspiel, das wirklich diesen Namen verdient . Der Ver¬
fasser , N o r b e r t G a r e i , ist ein Könner ! Eine Handlung , deren
Inhalt schwer wiederzugeben ist ! Diplomaten spielen Theater ! Sie .
spielen wirklich Theater ; Theater im Theater . Eine Handlung , die }
in ein von der Tochter eines Diplomaten verfaßtes Theaterstück 1

verflochten ist , die Diplomaten proben das Stück , die einzelnen
Szenen leiten dann aber immer wieder in die Wirklichkeit hinüber ,
Theater und Wirklichkeit, Wirklichkeit und Theater ! Gespannt ,
amüsiert , mit Interesse folgte man dem heiteren Sviel , das da der
englische , deutsche , französische Botschafter und der Sekretär der
amerikanischen Botschaft in einer Stadt des fernen Ostens sich und
dem verehrten Publikum Vorspielen . Das Lustspiel Gareis ragt
weit über die zur Zeit auf die deutschen Bühnen geworfenen Ar - |
beiten ähnlichen oder gleichen Genres binaus . Ein ergötzliches , hei- .
teres Spiel , ein famos verarbeiteter Lustsvielstoff. Das Lustspiel
wird sicher seinen Weg über die deutschen Bühnen nehmen.

Die Wiedergabe durch die Künstler der Städtischen Schauspiele
Baden -Baden war schlechtweg vollendet . Wolrad Rübe , der
auch mit Schmiß und Schwung die szenische Leitung führte , stellte
einen vortrefflichen Tyv eines englischen Diplomaten auf die Bühne .
In Gehaben und Sviel bestens durchgearbeitet , verlieh Carl
P a u l f e n dem deutschen Botschafter Gestalt und Leben, desgleichen
wahr und echt R o l f W . F e l d h e i m dem Botschafter Frankreichs . .
Hans Joachim Recknitz gab seinem amerikanischen Botschafts¬
sekretär alle diesem Menschenschlag typischen Eigenschaften. Die dies¬
bezüglichen Gattinnen bzw . die Tochter des englischen Botschafters,
die Damen Elfe von Hagen , Elisa Hellmer , Paula
O t t e waren gleichwertige, ausgezeichnete Partnerinnen , wie auch i
Oskar Feldner in seiner Dienerrolle bestens abschnitt. — Das
Publikum , merkwürdigerweise nicht sehr zahlreich erschienen , nahm '

die Neuheit in bester Stimmung auf unb zeichnete Darstellerinnen
und Darsteller mit herzlichem Beifall aus . Das Stück wäre auch
etwas für das Karlsruher Konzerthaus . - i - i

Allerlei
Elternabend des Munzschen Konservatoriums . Auf Freitag abend

vorletzter Woche batte das Munzsche Konservatorium die Eltern sei- I
ner Schüler zu ' einem Vortragsabend mit dem Thema : „Warum
geben wir unseren Kindern Musikunterricht ?" eingeladen . Nach¬
dem zur Einleitung die Lehrerin der Anstalt , Frl . Kerber , die Pa -
ganini -Variationen , von Brahms zu Gehör gebracht hatte , zeigte
Herr Karl Müller in geistreichen Ausführungen auf,

' daß Musik
als einer der höchsten Kulturfaktoren von einer harmonischen Bil¬
dung überbauvt nicht weggedacht werden kann. Sie ist nicht nur ein '

Gegengewicht gegen die rein intellektuelle Geistesbildung , sie ist viel¬
mehr Mittlerin zu einer edleren Lebensauffasiung . Wie jeder gei¬
stige Besitz muß das musikalische Verständnis und Können in ern¬
ster Arbeit errungen werden , der mühelose Genuß dieser höchsten
Kulturwerte durch Radio und Grammophon führt , zu einer Kul¬
turschlemmerei, die in geistiger Beziehung die gleichen verhängnis¬
vollen Gefahren in stch bergen muß , wie der unverdiente Erwerb
materieller Güter . Dre Eltern nahmen von der Veranstaltung sicher
alle den Eindruck mit , daß die Ovser , die sie auch in der Zeit schwer¬
ster wirtschaftlicher Not für die Musikausbildung ihrer Kinder brin¬
gen , reichste Früchte verheißen.

Ein« besondere Auszeichnung . Die Jükv der Deutschen Buchkunst« j
stiftung , die alljährlich zum Tag des Buches unter der gesamten
deutschen Buchvroduktion des vergangenen Jahres die 50 bestaus- -
gestatteten Werke auszuwählen bat , nahm in diesem Jahre wieder
zwei Werke der Büchergild« Gillenberg unter die Preisträger auf .
Damit ist erneut bestätigt worden , daß diese Gemeinschaft werk¬
tätiger Buchleser, die ihr literarisches Programm fortgesetzt ausbaut ,
auf dem Gebiete neuzeitlicher Buchkunst Vorbildliches leistet.

Literatur
« lle an bietet Stelle besprochenen unb angekNnbigren Buchet unb Zeit« ;

schritten IBnncn von unserer verlagS -Buchhan - lung bezogen werben
Wahre Erzählungen . Dt« Frau , die keinen Ausstieg wollt« — Die

Stund « txt Versuchung — Das Fräulein am Telephon — Ihr Rekord- !

flua — Das Mädel mi« den Boxhandschuhen — und viele andere packend« !
Bericht aus dem Leben unserer Mitmenschen bringt die soeben erschienen « I
April -Rummer der bekannten . Wahren Erzählungen " (Verlag
Dr . Selle-Evsler A .G . , Berlin SW . 68, Markgrascnstraße 771 . Das reich
illustrierte Heft enthält außerdem unter der Rubrik . Tic wahren Lehren"

einen wertvollen Austausch von Erfahrungen . Ferner in einem beson¬
deren Teil anregende Artikel über Küchen , und Toilctten -Fragen . Die ,

. Wahren Erzählungen " sind zum Preise von 59 Psg . überall zu haben.

Ein Roman aus der Filmindustrie
Von Fritz Rosenfeld .

Eovyrigbt 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchbandlnn« G. m . b . H .,
Berlin W . 39.

67 (Nachdruck verboten)

Die Aufnahmen begannen.
Erft gingen die Operateure mit Kamera und Mikrophon ins

Freie binaus . Fingen ein : Den Berg und den melancholischen
Schrei eines verirrten Tieres , klagende Landschaft ; den See und
das weiche Wiegen der Boote ; einen Daum und den Klageruf
eines einsamen Vogels ; ein verschlafenes Haus und sein märchen¬
fernes Schweigen; den Hafen und das Gewirr der Sirenen ; das
Luxusschiff , seine Musik und das Stampfen der Kolben vor dem
Schweiß der Heizer ; den Holzfäller, und den Gesang seiner Axt;
das Meer und den Flügelschlag der Möwen ; die Straße und ibr
tausendfach klingendes Antlitz ; das Gesicht der Schenke und den
Klang , den sie in einsame Nächte hinaussandte ; die Front des

großes Hotels und die Ahnung der Schicksale, die binter ihr ge¬
schahen ; die Brücke und das Singen der Master , das Klirren der
Räder ; die Stadt .

Sie sahen mit den Augen der Kamera , sie hörten mit dem Obr
des Mikrophons die Landschaft der Stadt . Sie hatte ihren eigenen
Himmel , sie hatte ihre eigenen Sterne , die des nachts leuchteten,
rot und grün und gelb, flirrend und ruckend, nicht aus deir^ Licht -
meeren der Ewigkeit gespeist , sondern aus den Dynamos nächtlich
brausender Kraftwerke . Sie gingen in die Täler der Stadt , die
man Straßen nennt , sie stiegen auf die Berge der Stadt , die
Türme beißen, und ließen das neugierige , gläserne Auge der Ka¬
mera , das lauernd lauschende Obr des Mikrophons im Kreise
laufen , das ganze Blickfeld umfassend. Aus fahrenden Autos
photographierten sie , aus heimlichen Fenstern . Wie Sväber sich an
den Feind heranschleichen , so tasteten sic stch unerkannt an Men¬

schen und Dinge der Städte und Länder heran . Ihr Aug '
, ihr

Obr waren immer sprungbereit . Was des Wegs kam , wurde ge¬
faßt . Tiere , verspielte Kinder in einem staubigen Park . Ein Was¬
serfall , den ibr Weg kreuzte . Eine welke Blume im Mülleimer
der Großstadt. Ein toter Vogel, den der Zufall oder eine bös«

Hand gefällt . Ein Schlafender am Ufer eines Stroms . Eine
schwärmende Schar weißer Wolken. Ein seltsam geformter Schalten .

Als sie draußen , unter Sonne und Sternen , das Antlitz der
Dinge ergründet , brachen sie die steinernen Leiber der großen Ge¬
bäude auf und drangen ins Innere . Die Industrie verschloß ihnen
ihre Betriebe . Seifenkesiel kochten, müde Hände rollten Tabak¬
blätter , ungeheure Kaffeeröstsiebe drehten sich, Tiere starben unter
der Hand des Schlächters. Kräne kreisten phantastisch über ihren
Köpfen ; Boote furchten den Spiegel eines Flusies . Die Melodie
der Arbeit klang, die tausend Stimmen , mit denen sie den Alltag
erfüllt , verschmolzen zu einer einzigen.

Dann wurde im Atelier gebaut : das Badezinmrer der Frau
Generaldirektor , der Tisch im Schloß, auf dem sich die Braten -

schüsieln häuften , das Spielzimmer des Großhrufmanns , »cm
Rauch dicker Zigarren verdüstert . In den Jazzwirbel eines Nacht¬
lokals sprengten sich die Stimmen einer politischen Versammlung
ein , zwischen rasenden Automobilen , die den weißen Strich der
Landstraße in Staubnebel hüllten , zogen junge Menschen des
Sonntags ins Freie .

Stiefmüller durchsuchte unermüdlich ältere Filme nach verwend-

baren Bildern , die man montieren konnte, und fand in den sticki¬
gen Lagerräumen das Wunder der Fern « : das Wipfelwiegen
einer Plantage in Brasilien , wenn der Abendwind vom Meer
webt : eine Straße in Shanghai ; ein Dorf in der Südsee. Tausend
Kilometer von Berlin entfernt drehten Amateure Aufnahmen für
das große Werk, lleberall waren Spiegel aufgestellt, die alles
einfingen , was im Sonnenlicht sich zeigte .

Viele tausend Meter knisternden Filmbandes ringelten sich auf
dem Boden, Filmschlangen , in denen Leben war , aus denen die

berauschende Vielfalt dieser Welt und das dumpfe Grollen ihrer
Gegensätze emporschlug . Wochen und Wochen verbrachten Prager
und lllfar damit , den Film »usammenzustellen, der Bilderfolge
jenen Rhythmus zu verleihen , der tausend Einzelheiten zu einem
zwingenden Ganzen verschweißt . Auch hier half Stiefmüller . er
fand Schwächen , die behoben wurden , gab Fingerzeige , brachte
Einfälle , beschaffte die Aufnahmen , die an der einen oder anderen
Stelle noch fehlten . Wieder drehte sich das rasende Rad . Aber es
hetzte sie nicht durch Straßen und Straßen , in Büros und Büros ,
es hielt sie fest in einer kleinen, balddunklen Kammer , vor einem
Tisch mit seltsamen Geräten , es hielt sie fest in einem kleinen, dunk¬
len Raum , in dem Teile des Films immer wieder über die Lein¬
wand liefen, bis jedes Bild an feinem Platz saß und jeder Klang

an seinem Platz . Sie sahen und hörten nichts als die Bilder und ,
die Musik ihres Films . Sie hatten sich von der Welt abgeschlossen ,
um in der Abgeschlossenheit das vollkommene Abbild dieser Welk :

zu vollenden.
'

Spät am Abend, müde, zerschlagen , aber glücklicher als je i» j
seinen Tagen , kam lllfar nach Hause . Diele Briese lagen da . Er - j
mitnIerungen , Anfragen , auch hämische Zeilen , von dem Zwerg,
der sich Riesenkräfte anmahe . Einmal war ein bekanntes Kuvert
darunter : es trug das seltsame bl der Mandelberg A .-E . Ulfar !

sollte doch zu Mandekberg kommen , er habe einen Auftrag für ihn. '

diesmal -ohne Beschränkungen, ein Film nach Ulfars freiem Willen i

sollte es werden , lllfar legte den Brief beiseite ; er hörte einen |
Derzweiflungsschrei aus diesen Zeilen heraus , er wußte , daß Man¬
delberg vor dem Nichts stand. Er konnte den Brief nicht beant¬
worten . Er war , zu glücklich, um schadenfroh Mandelberg , ven
Gestürzten , zu verhöhnen , und er war zu ehrlich, um Mitleid zu
heucheln . j

Mandelberg kam tagelang nicht mehr in sein Büro . Ließ sich
die .Briefe nach Hause bringen , sab sie durch , zerriß sie . Alle ließen
ihn im'

Stich . Er schrieb an den Gatten Harra Korsts . Bekam drei
höfliche Zeilen , man bedauere, Geldknappheit , keine verfügbaren
Kapitalien . Er schrieb seinen Freunden in Warschau und Kopen¬
hagen ; sie antworteten , es täte ihnen leid, sie hätten an feinem
letzten Film viel Geld verloren , sie könnten keinen neuerlichen
Verlust riskieren . Er verbarg die Fetzen dieser Briefe vor seiner
Frau , sie wußte von nichts. Sie wähnte ihn krank, mit Mühe m>r

verhinderte er, daß sie die Aerzte holte ; ibm konnte kein Arzt inedk
helfen. Er las keine Zeitungen mehr, nur flüchtig flog fein Blick
über die Blätter . Die Bin« batte drüben wieder eine Affäre-
John Valter spielte eine neue Rolle , Wandermann batte eine»

Erfolg , Eldrid war zur Kur in ein Bad gefahren , die AngeM
machte bei einer Revue Karriere . Diese Namen , Naiven
Menschen , die einst ibm gehorcht batten , kielten die Flucht seiner
Blicke auf , für Sekunden . Wenn die Dämmerung kam, wenn «*

unruhig wurde , wenn die Stunde da war , zu der in den Ateliers
das Licht erlosch und in den Büros die kleinen Schreibmädche?
sich mit einem koketten Lächeln verabschiedeten, dann sprang crri <"

er auf , dann ging er zu seinem Schreibtisch und spielte mit seine »

Kontoauszügen .
Jeden Tag kamen neue : Abschreibungen, Abschreibungen.

(Fortsetzung folgt .)
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